Soziale Gerechtigkeit bedeutet auch Ende der Besatzung

Gerechtigkeit ist nicht nur das Recht auf würdige Wohnungen für Juden, es ist auch das Recht auf Freiheit für ein Volk unter Besatzung    Zeev Sternhell

Wie die inneren Krankheiten der israelischen Gesellschaft auch sein mögen, und sie sind nicht zu zählen, die meisten können behandelt und sogar geheilt werden; die Besatzung und der Kolonialismus aber sind Krankheiten im Endstadium.

Deshalb ist jeder, der – wie Shelly Yachimovich in ihrem Interview im Wochenendmagazin von Haaretz – nicht verstehen will, dass der Sozialismus von Herren und zugunsten von Herren nicht weniger rücksichtslos und verächtlich ist als der Neoliberalismus der Reichen zugunsten der Reichen, nicht wert, die Führung einer Partei anzustreben, die den Anspruch erhebt, den Weg in die Zukunft zu gestalten.

Um im sozialen Bereich rasch Erfolge zu erzielen, kann man ganz einfache Schritte unternehmen – Rücknahme der Steuerermäßigungen für Unternehmen, Erhöhung der Prozentsätze für die Steuern auf hohe Einkommen, sofortiger Transfer von Geld von den Siedlungen zu den Wohlfahrtsbudgets. Wenn man auf Kleinwagen hohe Zölle legen kann, kann man eine Luxussteuer auch auf ein Penthouse am Strand von Tel Aviv oder eine Hochseeyacht erheben. Es ist auch vernünftig anzunehmen, dass sich rasch ein Weg finden lässt, den staatlichen Wohnungsbau in Form von kleinen, billigen Mietwohnungen wieder aufzunehmen. Auf der anderen Seite ist die Besatzung eine existentielle Bedrohung. Wenn die israelische Gesellschaft keinen Weg findet, über die Siedlungen zu verhandeln, wird es mit dem Jüdischen Staat ein Ende haben.

Schon heute hat der Zionismus, in der einfachen und ursprünglichen Bedeutung des Begriffs, das Feld für einen radikalen und rücksichtslosen Nationalismus geräumt, der teilweise rassistisch ist und ausgesprochen antidemokratische Tendenzen aufweist in der Art, die schon in Europa im vergangenen Jahrhundert zu riesigen Katastrophen geführt hat.

Der traditionelle Zionismus basierte auf zwei Hauptpfeilern. Es war eine Bewegung zur Rettung eines ganzen Volkes vor der Vernichtung und Ausdruck des natürlichen Rechtes dieses Volkes auf Selbstbestimmung. Beide Ziele wurden mit der Errichtung des Staates erreicht – es war eine besonders günstige Stunde, und es wurde erwartet, dass damit die Periode der Eroberung von Land beendet würde. Es war auch die Stunde, in der vom Zionismus erwartet wurde, dass er sich die liberalen Grundsätze der Menschenrechte und Gleichberechtigung aller Bürger aneignet. Das schreckliche Desaster des Sechs-Tage-Krieges vernichtete diese Möglichkeit, als es die Israelis zu Herren über ein anderes Volk machte, dessen Rechte ihm verweigert wurden. Aber unser Versagen im Umgang mit dem Unrecht, das in der Besatzung steckt, rechtfertigt nicht, wie wir uns damit arrangiert haben.

Deshalb kann sich die Arbeitspartei nicht mit der Rolle einer Pressure-group für eine einzige Angelegenheit begnügen, so stolz diese Angelegenheit auch sein mag. Soziales und politisches Leben ist nicht eindimensional; es gibt keine Gesellschaft ohne Politik und keine Wirtschaft ohne politische Entscheidungen, und es gibt kein würdiges Leben ohne Moral. Die korrekte Forderung nach einer Revolution im Gedanken, dass sie zu einer Änderung der Sozialpolitik führt, ist nicht zu trennen von der größeren Frage der Freiheit und Demokratie, der Menschenrechte und der Zukunft der besetzten Gebiete. Freiheit, Gerechtigkeit und Gleichberechtigung können nicht geteilt werden.

Schon vom Beginn der sozialen Protestbewegung an stellten sich viele Leute voll Sorgen die Fragen: Was verstehen die auf den Straßen protestierenden Jungen aktuell unter dem Begriff Gerechtigkeit? Wie kann man soziale Gerechtigkeit erreichen ohne gleiche Rechte für alle als universellem Wert? Wo liegen die Grenzen für Gerechtigkeit und ihre Verwirklichung?

Diesbezüglich gab es in der Welt immer große Unterschiede zwischen den Rechten und den Linken, und jetzt auch in Israel. Die Linken betrachten Gleichberechtigung als universellen Wert und als Ausdruck eines Menschenrechts auf Freiheit, nicht nur (auf die Freiheit) unter einer Brücke zu schlafen, sondern auch auf die Freiheit, ein würdiges Leben zu führen. Der Linke – und das ist der große Unterschied zwischen ihm und den verschiedenen Typen von Konservativen – sieht Gleichberechtigung nicht als ein Element, das die Freiheit beschneidet, sondern eher als einen anderen Aspekt des Menschenrechts auf Kontrolle über sein Leben.

Das bringt uns zurück zur Besatzung. Gerechtigkeit und Recht ist nicht nur das Recht auf würdige Wohnungen für Juden, es ist auch das Recht auf Freiheit für ein Volk unter Besatzung. Wenn die Bannerträger des Protests beschließen, diese Wahrheit zu ignorieren, wird eine riesige Gelegenheit verloren gehen, das Gesicht der politischen Kultur Israels zu verändern und den Weg in die Zukunft zu gestalten.
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